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Von Sabine Näher

DANKBAR
FÜR DIE
GROSSE
AUFGABEDer Schweizer Musiker 

Andreas Reize ist Leipzigs 
neuer Thomaskantor

zeitgenossen
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Freitag, 17.September, 17.30 Uhr: Lange 
Schlangen winden sich vor den Eingangs-
portalen der Thomaskirche quer über den 
Thomaskirchhof. Der Andrang gilt nicht 
nur der ersten Freitagsmotette im neuen 
Schuljahr, sondern auch der ersten mit 
dem neuen Thomaskantor Andreas Reize. 
Vor wenigen Tagen erst wurde er offiziell 
ins Amt eingeführt. 

nders als von vielen erwartet 
entstammt er nicht dem säch-
sischen Umfeld von Thoma-
ner- oder Kreuzchor, son-
dern kommt aus der Schweiz. 

Gleichsam ein Bruch mit der Tradition, 
zumal der neue Kantor Katholik ist. Für 
manchen Beobachter warf das die Frage 
auf, ob man nicht doch eine protestanti-
sche Sozialisation mitbringen sollte, um 
dieses Amt bekleiden zu können. „Aber 
die habe ich ja“, entgegnet Reize. „Zum 
einen habe ich evangelische Kirchen-
musik studiert, zum anderen bin ich mit 
beiden Konfessionen gleichermaßen auf-
gewachsen.“ Die allein erziehende Mutter 
war katholische Religionspädagogin, ihre 
beste Freundin Veronika Th rneysen, die 
gleichsam zur Familie gehörte, brachte 
als die erste Pfarrerin der Stadt Solothurn 

die protestantische Komponente ins Spiel. 
„So habe ich beides kennen- und schät-
zen gelernt.“ Auch mit der Musik Johann 
Sebastian Bachs kam Reize schon als Kind 
in Berührung, zunächst durch das Orgel-
spiel des Domorganisten in Solothurn, bei 
dem der Knabe erst Klavier-, dann auch 
Orgelunterricht nahm, danach durch 
seine Mitgliedschaft im ältesten Knaben-
chor der Schweiz, den Singknaben der St. 
Ursenkathedrale Solothurn, wo er auch 
solistische Aufgaben, etwa im Weihnachts-
Oratorium oder der Johannes-Passion, 
übernahm. „Bach hat in meinem Leben 
immer eine Rolle gespielt, wobei mir das 
Studium an der Schola Cantorum Basi-
liensis nochmals einen neuen Zugang zur 
Alten Musik eröffnet hat“, bekennt Reize.

Mit gerade einmal 15 Jahren war er als 
junger Chorsänger 1990 erstmals in der 
Bach-Stadt, also kurz nach der Fried-
lichen Revolution. Was ihm von damals in 
Erinnerung ist? „Ich habe Unmengen von 
Noten bei Oelsner gekauft. Denn mein 
Berufsziel Dirigent stand da schon fest“, 
erzählt er. Da wird es ihn freuen, dass er 
seinen Notenbedarf als Kantor nun immer 
noch im gleichen Traditionshaus stillen 
kann. Und was genau reizt ihn nun am 
Amt des Thomaskantors? „Das sind drei 
Dinge: Die Kirchenmusik, der pädagogi-
sche Aspekt mit dem ganzen Umfeld und 

die Zusammenarbeit mit dem Gewand-
hausorchester. Das ist eine einzigartige 
Verbindung“, erläutert Reize. „Ich denke, 
es gibt weltweit keine Institution, die 
wöchentlich mit einem der besten Orches-
ter überhaupt auftreten kann.“ Diese Freu-
de ist, wie aus Kreisen des Orchesters zu 
vernehmen ist, offenbar gegenseitig, denn 
die Musiker konnte Reize schon im Vor-
feld bei den Probedirigaten für sich ein-
nehmen. Mit den Jungs des Chores scheint 
das, trotz gewisser Störfeuer vor Amts-
antritt, in erstaunlich kurzer Zeit nun auch 
gelungen. So frei und gelöst wie die Tho-
maner in dieser Motette ihren Schütz, wie 
innig erfüllt ihren Reger gestalten, lässt 
auf eine gute, einvernehmliche Arbeits-
weise schließen. „Man muss Verständ-
nis haben für Ängste, wie sie mit solch 
einem Amtswechsel verbunden sind“, 
sagt Reize. „Ich habe die Vorbehalte durch-
aus ernst genommen, aber das aushalten 
zu können, gehört eben auch dazu.“ Statt 
sich zurück zu ziehen, wie es nach dem 
Abgang Hans-Joachim Rotzschs 1991 der 
designierte Kantor Hermann Max nach 
ähnlichen Vorkommnissen getan hat, ging 
der Schweizer dezidiert auf die Thomas-
ser zu. Es gab lange Gespräche via Zoom 
und Einladungen in die Schweiz. Und 
die traditionelle Chorwoche vor Schul-
jahresbeginn verlegte Reize erstmals 

A

BachMagazin 38.indd   18 15.10.21   12:48



19

18

nach Ochsenhausen: neues Terrain, alles 
auf Null. „Das war eine tolle Gelegenheit, 
beim gemeinsamen Singen, Musizieren 
und Fußballspielen alle Aspekte zu nut-
zen, um sich kennen zu lernen.“

Wer Chor und Kantor nun nach gerade 
einmal 14tägiger Zusammenarbeit in der 
Motette erlebt, würde vermuten, ein lange 
eingespieltes Team vor sich zu haben. Rei-
zes Credo, er wolle die Thomasser „nicht 
von oben herab behandeln, sondern eine 
Gemeinschaf t bi lden“, scheint rasch 
Früchte zu tragen. Zurückgreifen kann 
Reize dabei nicht nur auf seine eigene 
Erfahrung als Chorknabe, sondern auch 
auf die, die er in 14 Jahren als Leiter der 
Singknaben der St. Ursenkathedrale sam-
meln konnte. Seit 2011 war er zudem Direk-
tor des Zürcher Bach-Chores, seit 2019 Ers-
ter Gastdirigent am Theater Biel-Solothurn 
für den Bereich Alte Musik. Außerdem lei-
tete er das Cantus Firmus Vokalensemble 
und das Cantus Firmus Consort-Orches-
ter und war Musikdirektor der Oper Wald-
egg. Doch der Thomanerchor sei ja nur ein 
Mosaiksteinchen, betont der jugendlich 

wirkende Kantor, der so gar keinen Amts-
Nimbus um sich verbreitet. „Ich lerne gera-
de zusammen mit dem ganzen Team, mich 
hier zu integrieren und anzukommen. Ich 
möchte alles mit allen zusammen weiter 
ausbauen.“

Zu diesem Team zählt nicht zuletzt 
das Gewandhausorchester. Es sei auf-
regend, jede Woche vor einem Weltklasse-
Orchester zu stehen, betont Reize. Doch 
das Selbstbewusstsein, das nötig ist, um 
mit diesem auf Augenhöhe zu agieren, 
bringt er schon auch mit: „Ich denke, ich 
weiß, was ein Orchester braucht.“ Als 
Absolvent der Schola Cantorum und Diri-
gent von Barockopern ist er mit der Alte-
Musik-Praxis bestens vertraut: „Diese 
Erfahrung wird in die Arbeit mit den Musi-
kern sicher einf ließen, auch wenn wir 
nicht auf alten Instrumenten spielen.“ Sein 
Vorbild sei da András Schiff, schwärmt er: 
„So wie er das auf dem Flügel spielt, stel-
le ich mir Bach vor.“ Reize selbst spielt sei-
nen Bach dagegen „auf allem, was Tas-
ten hat“. Neben einem Cembalo besitzt er 
einen Steinway („mein kleiner Elefant“) 
und ein Hammerklavier. Diese Vielfalt sei 
ihm wichtig, erklärt er. „Und ich spiele tat-
sächlich jeden Tag.“

Ende August ist Andreas Reize nach 
Leipzig umgezogen, in eine Wohnung 
nahe der Thomaskirche, die Platz bietet für 
die vierköpfige Familie. Seine beiden Kin-
der, der sechsjährige Laurin und die neun-
jährige Florina, haben ihren Lieblingsort 
übrigens schon gefunden: den Zoo! Die 
Leipziger Seenlandschaft zu erkunden 
habe diesen Sommer noch nicht geklappt, 
doch auf deren Entdeckung mit seinen 
Kindern freue er sich schon, erzählt Reize. 
Und obwohl er in die alte Heimat fahren 

wird, „wenn immer es in den Termin-
kalender passt“, hat er seine umfang-
reiche Tätigkeit in der Schweiz erst einmal 
komplett aufgegeben: „Jetzt bin ich hier – 
und dankbar für diese große Aufgabe des 
Thomaskantorats. Darauf will ich mich 
konzentrieren. Lediglich das Festival der 
Oper Schloss Waldegg werde ich alle zwei 
Jahre weiter dirigieren und hoffe, dann 
den einen oder anderen Thomaner dort-
hin mitnehmen zu können.“

We l c h e s  G e w i c h t  d e m  A m t  d e s 
Thomas  kantors in der Musikstadt Leip-
zig zukommt, davon hat sich Reize in den 
letzten Tagen schon überzeugen können: 
„Das ist unglaublich, ich bin tatsächlich 
auf der Straße oder im Café von Menschen 
angesprochen worden auf die Amtsüber-
nahme. Diese Resonanz ist wunderbar. Ich 
fühle mich wirklich jetzt schon sehr wohl 
in dieser Stadt.“ Übrigens hat Reize die 
Arbeit seiner beiden Vorgänger in Leipzig 
aus der Ferne aufmerksam verfolgt. Georg 
Christoph Biller hat er vor seinem Amts-
antritt besucht, um sich in einem „guten, 
ergiebigen Gespräch“ mit ihm auszu-
tauschen. Anknüpfen möchte er aber an 
beide: „Bei Gotthold Schwarz habe ich 
einen Meisterkurs in Luzern gemacht. 
Sein Unterricht mit den Jesus-Rezitati-
ven aus der Matthäus-Passion hat mich 
tief beeindruckt und geprägt. Außerdem 
ist Schwarz ein phänomenaler Sänger und 
hat wegweisend gearbeitet, was die Histo-
rische Aufführungspraxis angeht. Biller 
hat besonders auch in der Romantik, etwa 
bei Reger, tolle Klangmöglichkeiten ent-
wickelt.“ Eigentlich bräuchten die Chor-
sänger zwei Paar Stimmbänder, um bei-
dem gerecht zu werden, scherzt der neue 
Kantor. Doch wer seinem Schütz und sei-
nem Reger in der Motette lauscht, sieht 
ihn auf allerbestem Wege, Schwarz’ Pfle-
ge der Alten Musik wie Billers romanti-
sche Klangwelten fortzusetzen und weiter 
zu entwickeln.
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